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DIE BERNER WOCHE 119

DAS REQUIEM

August Oeliker

Prolog.

Lieber, verehrter Herr Jubilar!
Was imsre vereinigte Sängerschar
in dieser Stunde erfüllt und bewegt,
den Dank, den jeder im Herzen trägt,
vermögen wir nicht in Worte zu kleiden —
wir müssen schweigen und uns bescheiden.
Aber wie man in Himmelsbezirken
dein gesegnetes Schaffen und Wirken
als begnadeter Dirigent
freudig würdigt und anerkennt,
dies, verehrter Herr Jubilar,
macht ein Spielchen dir heute klar.

(Vor der Himmelspforte. Der selige Brahms, in weissem Gewände
und beflügelt, schwebt atemlos heran.)

Brahms: Endlich am Ziele! Das war ein Flug
der mich empor zu den Sternen trug
in diesen himmlischen Wartesaal!
Der Weg vom irdischen Jammertal
herauf zum funkelnden Sternenglanz
ist eine respektable Distanz!
Wäre mein Wesen nicht engelhaft,
ich hätt' es nie und nimmer geschafft!
Ich wäre vielleicht stecken geblieben
oder zum Jupiter abgetrieben —
doch mit Hilfe der Engelsschwingen
musste natürlich der Flug gelingen!
Ein bisschen verspätet bin ich zwar -—
aber ich meine, einmal pro Jahr
darf es selbst ein Seliger wagen,
nun ja — über den Strick zu schlagen.
Auf Erden hab ich es öfter getan
Doch nun klopfen wir einmal an!
Ist Sankt Peter bei gutem Humor,
dann wird der Brave das Himmelstor
(Zwölf Glockenschläge. Er lauscht, und zählt.)
Was? Die Glocke hat zwölf geschlagen?
Brahms, nun gellt es dir an den Kragen!
Nun nimmt Sankt. Peter dich ins Gebet:
„Woher des Weges? Warum so spät?"
in Gottes Namen! Es muss geschehn!
Ich will ihm Rede und Antwort s'tehn.
(Er klopft an.)
Wer stört mich auf aus Frieden und Ruh?
I m Mitternacht ist die Pforte zu
Ein Seliger, der sich verlaufen hat,
möchte hinein in die Himmelsstadt.
In dieser mitternächtigen Stund?
Gibt's nie und nimmer, du Vagabund!
Hüter der Pforte, o höre mich an!
Ich bin ein müder, erschöpfter Mann
Deine Klagen lassen mich kühl —
warte bis morgen im Vestibül
Nachdem ich so lange umher geflogen?
Diesmal spannst du zu straff den Bogen
Das schadet deinem Heiligenschein
Bitte, Sankt Peter, lasse mich ein!

St. Peter:

Brahms :

Sb Peter:

Brahms:

St. Peter:

Brahms :

St. Peter: (guckt heraus).
Sprich, wo bist du so lange geblieben

Brahms: Ich hab' auf Erden mich umgetrieben.
St. Peter: Was Auf Erden? Mein Sohn, mein Sohn!

In diesem sündigen Babylon?
Wie konntest du dich also verfehlen!

Brahms: Lieber Sankt Peter, lass' dir erzählen
St. Peter: Aber nicht eine Münchhausiade

sonst verscherzest du Gunst und Gnade!
(Er tritt heraus.)

Brahms: Ich will die lautere Wahrheit sprechen!
Schliesslich ist. es ja kein Verbrechen,
dass ich heute vom Himmelsrand
hinunterflog in das Erdenland

St. Peter: Hattest du eine Konzession?
Brahms: Nein — ich machte mich still davon,

ohne zuvor um Erlaubnis zu fragen
St. Peter: Schöne Geschichte, das muss ich sagen!

Was lockte so mächtig auf Erden? — Nun?
Brahms: Ich flog hinunter ins Städtchen Thun.

Dort wurde ein feines Konzert gegeben
Ja und dieses besuchte ich eben!

St. Peter: Das ist nun wirklich schon allerhand!
So hängst du Sünder an irdischem Tand?

Brahms: Ach - irdischer Tand! Was frag ich nach dem?
Ich hörte dort unten ein Requiem
aus dem erblühte in Spiel und Gesang
ein reiner, himmlischer Sphärenklang.

St. Peter: Und davon liessest du dich betören?
Komisch! — Bitte, lass' weiter hören!

Brahms: Es war ein herrliches Musizieren,
ein stilles, seliges Sichverlieren —
es klagte und jauchzte ein Sängerchor
mit hundert Stimmen zu Gott empor
Sag, vernahmst du die Klärige nicht

• St. Peter: Nein! Fahr zu mit deinem Bericht!
Brahms: Ich stand verloren im Kirchenraum,.

lauschte versunken atmete kaum
und trank der Töne rauschenden Fluss
Den Taktstock führte ein Musikus,
du darfst mir glauben, Hüter der. Pforte,
ich übertreibe mit keinem Worte,
wenn ich dankend ihn Meister nenne
und mich freudig zu ihm bekenne!
Der Name war leider nicht zu erfahren —
er steht wohl in den Sechzigerjahren;
aber sein Wesen, sein frischer Schwung
verrieten deutlich: sein Herz ist jung!
Als ein Meister, dem Ehre gebührt,
hat er trefflich den Stab geführt.
Gerne hätt' ich ihm Dank gesagt,
doch war's nicht möglich — Gott sei's geklagt!

St. Peter: Mir wird allmählich die Lage klar
Du bist ein seltener Kauz, fürwahr!
Aus deinen Reden zieh ich den Schluss:
Du bist wohl selber ein Musikus

Brahms: Ich war es drunten im Erdenland,
ein stiller Träumer an Gottes Hand

St. Peter: Und drum —- soviel verstehe ich nun —
flogst du hinunter ins Städtchen Thun!
Du sagst, sie sangen ein Requiem -—

nun möcht ich wissen: bitte —- von wem?
Brahms: Lieber Sankt Peter, ich schäme mich schier

Muss ich es sagen
(St. Peter niclct.) Es war von mir!

St. Peter: Jetzt geht mir endlich ein Lichtlein auf!
Plötzlich versteh' ich der Dinge Lauf!
Du bist der Meister Johannes Brahms?

Brahms: Der bin ich freilich —- und daher kam's,
dass ich zu lange dort unten säumte
und die Heimkehrstunde verträumte,.
Mein Herz war über — und übervoll
ich weiss nicht, wie ich's erklären soll!
Der tüchtige Meister, die braven Sänger —
da blieb ich eben ein bisschen länger
als uns Sel'gen gestattet ist.
Schau, und wenn, du nun wütend bist

St,. Peter: Nein, mein Lieber, das bin ich nicht!
Besehen wir uns die Sache bei Licht,
dann darf ich ruhigen Herzens sagen:
Wir brauchen beide uns nicht zu plagen!
Präge dir heute nur gründlieh ein:
Auch im Himmel muss Ordnung sein,
selbst für Leute, die Urlaub kriegen,
um hinunter nach Thun zu fliegen
Aber nun bist du ja wieder da —
tritt ein, mein Lieher! Halleluja!
(Sie kehren in den Himmel zurück.) EV/vsZ 7?aZzZZ.

oic eennck wocne 11?

^Vu^nst Oeliker

Drolox.

Dieger, veregrter Derr dugilar?
Was linsre vereinigte 3üngersegar
in dieser 8tulul<> erküllt und bewegt,
den Danlv, den jeder im Iderxen trägt,
verniöxon wir ni,:I,t in Worls ?u KIoiàei» —
wir müssen segweigen und uns gesegeiden.
/Vger wie man in llimmelsgexirgen
dein gesegnetes 8egakken und Wirgen
sis begnadeter Dirigent
kreudig würdigt und anergennt,
dies, verebrter llerr dubilar,
maebt ein 8pielegen dir beute glar.

IVop der Dimmelspkorte. l)er selige lîrabms, in weissem Dewande,
und geklügelt, sebwebt atemlos beran.)

llrallms: Dndlieb am Xiele! Das war ein Dlug
dee mieb empur xu den L ternen trug
in diesen bimmliseben Wartesaal?
Der Weg vom irdischen .1 ammertal
berauk xum kungelnden 8teruenglanx
ist eine respegtsble l)istanx?
Wäre mein Wesen niât engelbakt,
ieb bätt es nie und nimmer gesebakkt!
leg wäre vielleiebt steegen geblieben
oder xum dupiter abgetrieben —
doeb init Ililke der Dilgelssebwingen
musste natürlieb der Dllig gelingen?
Din bisseben verspätet din ieb xwar "—
skier ieb meine, einmal pro dabr
dsrk es selbst ein 8eliger wagen,
nnn ja — über den strick ?u soklaAcu.
àk krden bab ick es ökter ^«tau
Dock nun klaplen wir einmal an!
Ist 8ankt Deter bei Gütern Dumor,
dann wird der Drove das Dimmelstor
î^wôlk Dloegensebläge. Dr lausebt und xälllt.j
Was? Die Dlocke bat ?wölk xescklsxen?
Lrskms, nun Aslit es dir an den Kragen!
^lun nimmt 8angt Deter dieg ins Debet:
Woger des Weges? Warum so spät?"

kn Dottes I^amen? Ds muss gesebebn!
Ick will ikin Kode und Antwort stekn.
(Dr klopkt an.j
Wer stört rniek »uk nus Drieden und Kuk?
k m Nitternaebt ist die Dkörte XU?
Din Deliver, der sick verlauksn bat,
inäekts kinein in die Ilimmclsstadt.
In dieser mitternäekti>ren Ltund?
Dibt's nie und nimmer, du Vagabund?
ldüter der Dkorte, o göre mieg an!
keg gin ein müder, ersegöpkter Nann
Deine Klagen lassen mieg gübl —
warte Ins inor^en im Vestibül!
Kaebdem ieg so lange umger geklogen?
Diesmal spannst du /.u strakk den Dogen?
Das sebadel deinem Deili^ensegein
Ditte, Hanlil Deter, lasse mieg ein!

l^eter:

Dkskms:

geter:

krskms:

^t. ?eteri

Lrsknzz ê

8t. Deter: î^legt gerausj.
8prie.g, >vo gist du so lan^e t?el)liegen?

Dragms: leg gag' auk Drden mieg um^etriegen.
8t. Deter: Was? ^.ut Drden? Nein 8olm, mein 8ogn!

In diesem sündigen Dagvlon?
XVie gönntest du dieg also verkeglen?

Dragms: läeger 8angt Deter, lass' dir erxäglen
8t. Deter: ^Vger niegt eine Nüneggausiade

sonst versegerxest du Dunst und Dnade!
lDr tritt geraus.)

Drgkms: Ick will di« Inuter« Mnkrkcit sprvoken!
3eglie8slieg ist es ja gein Vergreegen,
dass ieg geute vom lkimmelsraud
ginunterklo^ in das Drdenland

8t. Dster: Idnttest du eine Koncession?
kragms: lVein — ieg maegte mieg still davon,

ogne xuvor um Drlaugnis xu kragen
8t. Deter: 3egöne Desegiegte, das nuiss ieg sa^en!

Was loegte so mäegti^ aut Drden? — l^lun?
Drskmsi Ick IlnA kinunter ins Ltädtcken d'kun.

Dort vvlirde ein keines Konxert ^e^egen
da und dieses gesuegte ieg el>en!

8t. Deter: Das ist nun xvirglieg segon allergand!
Lo kàuxst du Lünder nn irdisckcm d'nnd?

Lrskva» : Vck - irdisvkcr Unnd! Was krnx ick nnck dem?
leg gürte dort unten ein Delpuem
aus dem erglügte in 8>»iel uud Desan^
ein reiner, gimmliseger 8pgärenglarl^.

3t. Deter: Dnd davon liessest dli dieg getören?
Xomiseg? — Ditte, lass' »eiter gören?

Kragms: Ds v/ar ein gerrlieges Nusixieren,
ein stilles, seliges 8iegverlieren —
es lclnßte und jsuekcte ein LììnAsrcknr
mit kundert Ltimrnen cu Llatt empor
Lsss, vernnkmst du die KlünAv nickt?

8t. Deter: îVein! Dskr ?.u mit deinem Derickt!
Drskms: Ick stand verloren im Kircksuraum,.

lauselite versuugen atmele gaum
und trank der ?öne rausekenden Dluss
Den 7aktstoclc kükrte ein Nusikus,
du darkst mir ^laugen, Hüter der Dkorte,
ieg ügertreige mit geinem Worte,
>venn ieg dangend ikm Neister nenne
und mieg kreudi^ xu igm gegenne?
Der ??ame war leider niegt xu erkagren —
er stckt wokl in den 8eck?.i->'erjakren:
aber sein Wesen, sein kriscker 8,!ktvu»x
verrieten deutlick: sein Der?, ist jnnx!
VIs ein Neister, dem Kkrs L^ekükrt,
kat er trekkliek den 8t,ak ß^ekükrt.
(lerne kätt' ick ikm Dank xesa^t,
doeg war's niegt mö^lieg Dott sei's ^egla^t?

8t. Deter: Nir wird allmäglieg die k.a^e glar
Du bist ein seltener Kau?, kürwakr!
dVus deinen Deden xieg ieli den 8egluss:
Du kist wokl selber ein Nusikus?

Dragms: leg war es drunten irn Drdenland,
ein stiller d'räumer an Dottes ldarid

8t. Deter: Dnd drum —- soviel verstelle ieg nun —
klonst du kinunter ins 8tädtcken ?kun!
Du saMt, sie sanken ein kîequism t—

NUN möegt ieg wissen : gitte —- von wem?
Drakms: Dikber 8a»kt Deter, iek sckäms miek seiner

Nuss iek es sa^eo?
(8t, Deter niekt.j Ks war van nur!

8t. Deter: det?t zrekt mir sndliek ein Inektlein auk!
DIöt?lick verstek' ick der Dinzre Daul!
Du gist der Neister dogannes llragms?

Drskms: Der kin iek kreilick —^ und daker kam's,
dass ieg xu lan^e dort unten säumte
nnd die Ileimkekrstunde verträumte.
Nein Ilerx war üger — und ügervoll
iek weiss nickt, wie iok's erklären soll!
Der tücktiZs Neister, die braven 8änAer —
da blieb ick eben ein kisscken länger
als uns 8ei'^en gestattet ist.
8ekiau, und wenn du nun wütend gist

8t. Deter: ?Iein, mein Dieber, das bin iek niekt!
Lesegen wir uns die 8aege gei Diegt,
dann dark iek rutnAen Iler?ens ss^en:
Wir brsueken beide uns nickt ?u planen!
Dräxs dir beute nur ^ründliek ein:
^Vueg im Ilimmel muss Ordnung sein,
selbst kür Deute, die Urlaub Kriegen,
um biuunter naek Dkun ?u kliexen!
Vber nun bist du ja wieder da —
tritt ein, mein Dieber! Ilallelu^a!
l8ie gegren in den Ilimmel xorüeg.l
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